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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
Aſtenhurger Schuſlpſatz Kr b.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechftunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.
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Tageblatt für Hkadk und Land.
Einundſechszigſter Jahrgang

h

N. 21 Mittwoch den 25, Januar 1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,00 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Max

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Bormittags.

Anklicher Theil.
Holz- Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz
auf dem Unterforſte Dölauer Heide ſollen

am Montag, den 6. Februar
a. Vormittags 10 Uhr auf dem Waldkater:

Brennhölzer
aus Jagen 74, 51 und 52,

circa 380 xm. kieferne Kloben,
500 Abraum-Reiſig,
20 eichenes, 24 rm. birkenes Reiſig.

bvon12 Uhr im Walde in der Nähe des Waldkaters

circa 30 Kiefern 17 fm., 7 H. kieferne Stangen
/III., 13 H. desgl. IV. Klaſſe.

II. Freitag, den 10 Februar 10 Uhr:
in Jagen 74 an der Liskauer Straße

circa 700 Kiefern mit 600 fm.
öffentlich verſteigert werden.

Schkeuditz, am 22. Januar 1888.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Die Erd und Böſchungsarbeiten zum Aus-

bau des Weges von der Merſeburg-Leipziger
Chauſſee bei Tragarth nach Kriegsdorf, mit
etwa 4600 cbm zu bewegenden Erdmaffen, ſollen
an einen geeigneten Unternehmer vergeben werden.

Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis zum Termine

Montag, den 6. Februar 1888,
Vormittags 10 Uhr,

an die unterzeichnete Landes-Bauinſpection ein
zureichen.

Pläne, Koſtenanſchlag und Bedingungen ſind
in der Wohnung des Chauſſeeaufſeher Schönfeld
zu Merſeburg, Weißenfelſer Straße Nr. 4 ein
zuſehen.

Weißenfels, den 22. Januar 1888.
Die Landes-Bauinſpection.

Bekanntmachung.
Der S 29 der hieſigen Straßenpolizeiordnung

vom 13. Auguſt 1878 beſtimmt:
„Derjenige, welchem die Straßenreinigung
nach S 1 der Straßenpolizeiordnung obliegt,
muß bei Glatteis oder ſonſt entſtehender
Glätte dafür ſorgen, daß Bürgerſteig und
Straße längs ſeines Grundftücks ſtets mit
Sand, Aſche, Sägeſpänen, oder anderem ge-
r Material derartig beſtreut ſind,
daß ein Ausgleiten des Fußgängers verhin-
dert wird.“

Wir machen auf die Beachtung dieſer Be
ſtimmung, welcher namentlich bei dem geſtern
früh, am 22. d. Mts. eingetretenen Glatteiſe nur
in vereinzelten Fällen entſprochen worden iſt,
wiederholt aufmerkſam.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat der-
jenige, welcher durch Nichtbeachtung der obigen
Vorſchrift, alſo durch Fahrläſſigkeit verſchuldet,
daß Jemand körperlich verletzt, reſp. an ſeiner
Geſundheit beſchädigt wird, nach 8 230 Reichsſtraf
geſetzbuchs auf Antrag des Verletzten Geldſtrafe

Jahren zu gewärtigen.
Auch kann nach S 231 a. a. O. auf Antrag

von 6000 Mk. erkannt werden.
Merſeburg, den 23. Januar 1888.

Die Polizei- Verwaltung.
J, B.: Ot te.

Bekanntmachung.
Der Ladenvorbau, die Thüren und Fenſter des

der Stadtgemeinde gehörigen früher Dietze'ſchen
Hauſes, Dom Nr. 8, ſoll zum Selbſtabbruch
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Hierzu haben wir einen Termin auf
Mittwoch, den 25. Januar ds. Js.,

Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle anberaumt und laden Kauf-
luſtige mit dem ergebenſten Bemerken ein, daß
die Bedingungen im Termine bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 21. Januar 1888.
Die Bau- Deputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 24. Januar 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm empfing

am vergangenen Freitag die Vorſtände beider
Häuſer des preußiſchen Landtags und nahm den
Anlaß wahr, um in einer beiläufigen Erwähnung
der auswärtigen Lage ſeiner Hoffnung auf Er-
haltung des Friedens Worte zu geben. Ange-
ſichts der andauernden Rüſtungen der Nachbarn
ſei die Einbringung der Wehrvorlage unver-
meidlich geweſen es habe ihn ſehr gefreut, daß
ſie im Reichstage eine einmüthig günſtige Auf-
nahme finde. Sehr zu bedauern ſei, daß ſie
dem Lande neue ſchwere Opfer auferlege. Be
ſonders erfreut haben den Kaiſer, der vorzüglich
ausſah und ſehr friſch war, die günſtigen Er-
gebniſſe der Eiſenbahnverwaltung.

Die günſtige Lage der preußiſchen
Finanzen, die dem Staate geſtattet, ſich in
umfaſſenderer Weiſe, als vordem möglich, ſeinen
gemeinnützigen Aufgaben zu widmen, paßt den
Widerſachern des gegenwärtigen Leiters der
preußiſchen Finanzverwaltung wenig in ihr
Programm; ſtatt ſich des erreichten Reſultateszu Fregen und an möglichſt furchtbarer Ver-

werthung desſelben mitzuarbeiten, nörgeln die
Redner der Oppoſition im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe an Nebenpunkten herum und doku-
mentiren auch dadurch wieder, wie wenig ſie
mit ihren verknöcherten Vorurtheilen in den
Rahmen der modernen Staatsauffaſſung paſſen.

Den Socialdemokraten im Reichs-
tage hat es zur Bekümmerniß gereicht, daß ihr
Anſpruch, die natürlichen Vertreter der deutſchen
Arbeiterſchaft als ſolcher zu ſein, nicht allgemein,

bis zu 900 Mark oder Gefängniß bis zu zwei
anerkannt wird.

des Verletzten neben der Strafe auf eine
an letzteren zu erlegende Buße bis zum Betrage

namentlich nicht von Seiten der Reichsregierung
Der ſocialdemokratiſche Abge-

ordnete Frohme hatte die berichterſtattende
Thätigkeit der Fabrikinſpectoren ange-
griffen, und der Staatsſekretär von Bötticher
hatte Dem entgegengeſtellt, dieſe Beamten
würden geradezu ihre Pflicht verletzt haben,
falls ſie nicht zur Kenntniß ihrer Vorgeſetzten
hätten bringen wollen, wenn durch ſocialdemokra-
tiſche Agitatoren an einzelnen Orten Arbeitsein-
ſtellungen hervorgerufen oder begünſtigt worden
ſeien, während aus dem Hauſe die Anmaßung
Zurückweiſung fand, daß ſich die Socialdemo-
kraten als die ſpecifiſchen Vertreter der Arbeiter
im Reichstage aufſpielten, denn hinter jeder
Partei ſtänden Tauſende von Arbeitern gerade
ſo, wie hinter der ſocialdemokratiſchen. Daraus
nun, daß der ſocialdemokratiſche Abgeordnete
Singer dieſe ſeinem Genoſſen zu Theil gewordene
Rektifikation zu „ſchweren Angriffen auf die Social
demokratie ſtempelte, deren Erwiderung ihm durch
Herbeiführung des Debatteſchluſſes unmöglich ge
macht ſei, will das Kanzlerblatt das momentane
Vorhandenſein eines beſonderen Redebe-
dürfniſſes bei den Socialdemokraten
folgern und annehmen, dieſes Bedürfniß ſtehe in
urſächlichem Zuſammenhang mit der Frage des
Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen
der Socialdemokratie. Da jedoch dieſe Frage im
Reichstage ſelbſt noch zur Genüge werde diskutirt
werden können, könne ſich das Redebedürfniß der
ſocialdemokratiſchen Parlamentarier nur nach
außen richten, und an dieſe Adreſſe habe wohl
auch Herr Singer ſprechen wollen.

Jm Reichstag iſt mehrfach darauf hinge-
wieſen worden, daß im preußiſchen Etat eine Ver
mehrung der Fabrik-Aufſichtsbeam-
ten (Gewerberäthe) enthalten ſei. Von dema-
gogiſcher Seite iſt dies inzwiſchen geleugnet
worden. Der einſchlägige Paſſus des preußiſchen
Etats lautet aber wörtlich: „Jn denjenigen ge-
werberäthlichen Aufſichtsbezirken, welche mehrere
Regierungsbezirke umfaſſen, hat ſich das Be-
dürfniß einer Vermehrung der Kräfte herausge-
ſtellt. Es ſollen demnach in 4 von dieſen Be
zirken (Oſt- und Weſtpreußen, FrankfurtPots
dam, BreslauLiegnitz und Köln-Koblenz) den
Gewerberäthen Aſſiſtenten zugeordnet werden,
vorbehaltlich weiterer Erwägung, inwieweit dem
nächſt eine Theilung dieſer Bezirke ſich empfiehlt.

Zu den Waffen, womit die Socialdemokratie
kämpft, gehört bekanntlich die ſtereotype Be
hauptung, daß ſie eine „unterdrückte“ Partei ſei,
daß ihr nicht Licht und Luft in gleichem Maße,
wie den anderen Parteien, für ihre Agitation
gelaſſen würde. Wie wenig dieſe Behauptunmit den Thatſachen übereinſtimmt, das beweiſt

gegenwärtig wieder der Leipziger Landkreis,
der von ſocialiſtiſchen Agitatoren durch-
zogen wird, welche die Arbeitermaſſen gegen
die Einführung obligatoriſcher Ar-
beitsbücher und gegen die Alters- und
Jnvaliden- Verſicherung aufzuregen
ſuchen. Eine ganze Menge von Volksver



ammlungen, in denen die Herren „Arbeiter“ v.
Vollmar, Suſt, Kaden als Redner auftraten,
hat zu dieſem Zweck bereits ſtattgefunden, und
weitere ſolche Verſammlungen ſind für die nächſte
Zeit beabſichtigt.

Dem Bundesrath iſt nunmehr die Vor
lage wegen Aufnahme einer Anleihe zu mili
täriſchen Zwecken zugegangen. Da, wie es heißt,
dieſelbe als „geheim“ bezeichnet ſein ſoll, ſo
ſind natürlich irgend welche Angaben über den
Jnhalt derſelben, namentlich über die Höhe der
Anleiheſumme ausgeſchloſſen. Nur ſo viel ver
lautet äußerlich, daß auch der zuletzt in den
Zeitungen genannte Betrag von 230 Millionen
Mark der Wirklichkeit noch nicht ganz ent-
ſprechen ſoll.

Es iſt bereits von verſchiedenen Seiten
angeregt, die Berufskrankenkaſſe, d. h.
die beruflich gegliederte Ortskaſſe, müſſe gewiſſer-
maßen das Rückgrat der Krankenfürſorge bilden,
und es ſind verſchiedene Vorſchläge gemacht,
dieſe Jdee zu verwirklichen. Wie weit darauf
in der in Vorbereitung befindlichen Novelle ein
gegangen werden wird, bleibt abzuwarten, aber
vermuthlich dürften die Vorſchläge derſelben in
anderer Richtung verlaufen als diejenigen der in
Gera zuſammenberufenen Krankenkaſſenkonferenz,
die unter dem Einfluſſe der ſocialdemokratiſchen
Zentralkaſſen ſtand. Müſſen aber die „freien“
Kaſſen jede krankenverſicherungspflichtige Perſon
in Zukunft aufnehmen, dann erſt wird zwiſchen
ihnen und den Zwangskaſſen ein zutreffender
Vergleich über Leiſtung der Krankenfürſorge und
Beitragshöhe gezogen werden können.

Jn Europa ſieht es heute nicht beſſer
und nicht ſchlechter aus als nun ſchon ſeit ſo
geraumer Zeit. Rüſtungen und Truppenbeweg-
ungen an unſerer Oſtgrenze wollen ſchlecht zu
den beruhigenden Kundgebungen ſtimmen, durch
welche die öffentliche Meinung von übermäßiger
Kriegsfurcht zurückgehalten werden ſoll. Manch-
mal ſind eben die Ereigniſſe mächtiger als
die Menſchen und gehen nicht denjenigen
Gang, den ſie nach dem Wunſch und Willen
der Gutgeſinnten gehen ſollten ſondern
ſchlagen eine gegentheilige Bahn ein, zum
Schaden aller derer, die ſich nicht rechtzeitig vor
geſehen haben. Nun, das deutſche Reich gehört
nicht zu dieſer letzteren Sorte von Leuten; wir
ſehen uns rechtzeitig vor und laſſen uns die
e Opfer, die das koſtet, nicht verdrießen.

öchten ſie den beabſichtigten Zweck voll und
ganz erfüllen!

Der Reichskanzler iſt aus Friedrichs-
ruhe wieder in Berlin angekommen, aus Peters-
burg traf Lord Churchill mit ſeiner Ge-
mahlin dort ein.

Orient. Fürſt Ferdinand von Bulgarien,
die Prinzeſſin Clementine, ſeine Mutter, und die
Miniſter Stambulow, Mutkurow, ſind Montag
von Sofia nach Philippopel gereiſt.

Die ſerbiſche Skupſchtina iſt durch
königlichen Erlaß aufgelöſt. Die Neuwahlen
finden am 4. März ſtatt.

Reichstags-Verhandlungen.
Berlin, 23. Januar. Der Reichstag ge-

nehmigte heute zunächſt den Geſetzentwurf, betr.
die Einführung der Gewerbeordnung in
Elſaß-Lothringen unverändert nach den
Beſchlüſſen zweiter Leſung. Außerdem wurde
eine Reſolution angenommen, worin der
Bundesrath erſucht wird, mit möglichſter Be
ſchleunigung eine einheitliche Regelung der
Dampfkeſſelgeſetzgebungfürdas ganze
Reich herbeizuführen. Jm Uebrigen wurde
die Berathung des Etats des Reichsamts,
des Jnnern beendigt. Eine längere Diskuſſion
knüpfte ſich an den Etat des Reichsverſicherungs-

amts; wobei die namentlich in Bezug auf den Koſtenpunkt, den Mittel
punkt der Debatte bildeten. Der Etat ſelbſt,
der einige Mehrforderungen enthält, wurde un
verkürzt bewilligt. Beim Etat der phyſikaliſch
techniſchen Reichsanſtalt ſagte der Staatsſecretär
des Jnnern aus dem Hauſe ausgeſprochenen
Wünſchen thunlichſte Berückfichtigung zu. Bei
den einmaligen Ausgaben dieſes Etats brachte
Abg. Grillenberger (Soc) bei dem Fonds
für die Reichskommiſſion zur Entſcheidung der
Beſchwerden auf Grund des Socialiſtengeſetzes
eine Reihe von Klagen vor. Die übrigen Titel

der einmaligen Ausgaben veranlaßten gar keine
Debatte. Dienſtag: Geſetzentwurf, betreffend
die Aufhebung der Reliktenbeiträge und Fort
ſetzung der Etatsberathung.

Local- Nachrichten.
Bei dem am Sonntag in Berlin ſtattge-

habten Ordensfeſte ſind aus den Kreiſen
Merſeburg und Querfurt folgende Perſonen
decorirt worden Graf v. Hohenthal, Kammer
herr auf Dölkau, mit dem Rothen Adler-Orden
4. Klaſſe, Stops, Amtsvorſteher zu Nieder-
ſchmon, mit dem Königl. KronenOrden 4. Klaſſe,
Haupt, Regierungs und Schulrath hierſelbſt,
mit dem Adler der Ritter des Königlichen Haus
Ordens von Hohenzollern, Paupelmann,
Poſtſchaffner zu Querfurt, Schneider, Wege-
aufſeher zu Wendelſtein und Zſchiegner,
Regterungsbote hierſelbſt mit dem Allgemeinen
Ehrenzeichen.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Gröſt bei Roßbach. Durch den Tod des

hieſigen Ortsgeiſtlichen iſt unſere Gemeinde in
tiefe Trauer verſetzt worden. Herr Paſtor
Küſtermann hat, nachdem er wenige Jahre
ein geiſtliches Amt in Naumburg inne gehabt,
ſeit 24 Jahren in den ihm anvertrauten Ge
meinden Gröſt und Almsdorf in Segen gewirkt.
Sein Lebensalter hat er auf noch nicht 60 Jahre
gebracht. Ein dankbares Angedenken wird ihm
über das Grab hinaus bewahrt werden.

[Nachdruck verboten.

Herr Bratiano.
Aus „fahrende Komödianten“ von Brentano.

Eines Abends entſpann ſich in einer Geſell
ſchaft, der auch ich anwohute, ein lebhaftes Ge
ſpräch über die Orientfrage. Natürlich, wer
konnte ſich zur Zeit in die Jrrgänge und Schlan-
genwege einer bewegten Konverſation verirren,
ohne ſogleich über Ruſſen und Engländer, Türken
und Rumänen, Tſcherkeſſen und BaſchiBozuks
zu ſtolpern! Man kommentirte den Frieden von
St. Stefano, dieſen Erisapfel des neueſten Un
friedens, ſprach von Undankbarkeit der ruſſiſchen
Politik gegenüber dem hilfreichen und opfer
willigen Rumänien, deklamirte viel von dem
Blute, welches die Erde von Plewna getränkt
und den todten Leibern tapferer Rumänen, welche
dort die Gräben der furchtbaren GrivitzaRedoute
gefüllt hatten. Von dieſen Todten kam man auf
die Lebendigen auf den Fürſten Carol, auf
ſeinen Miniſter J. Bratiano und an ihm blieb
zuletzt die Konverſation hängen.

Zunächſt wurde ſeine Diplomatie durchgehechelt,
wobei die Geiſter pro et eontra hart aufein-
ander platzten und dann kam die Rede, weiß der
Kukuk wie, auf ſeine äußere Perſönlichkeit. Da
aber bekanntlich vom Erhabenen zum Lächerlichen
nur ein Schritt iſt, ſo verſchwand die Orient-
kriſis plötzlich aus dem Rahmen der Unterhaltung
und ſtatt ihrer drehte ſich die lärmende Dis
kuſſion um die hochwichtige Frage, ob Herr J.
Bratiano einen Vollbart oder nur einen Schnurr
bart trage. Der Eine wollte ihn in einer Zeit
ſchrift ſo, der Andere wieder anders abgebildet
geſehen haben, und Jeder verfocht ſeine Meinung
mit einer Heftigkeit, die ich um ſo weniger be
griff, als es ſich nicht einmal um des Kaiſers
Bart, ſondern lediglich um den eines rumäniſchen
Miniſters handelte. Die Bartſchlacht wogte
förmlich über die Tiſche herüber und hinüber
als ich plötzlich die Worte zwiſchen die Kämpfen
den warf:

„Zur Zeit, als ich mit Bratiano verkehrte
trug er nur einen großen Schnurrbart.“

Ah! das ſchlug ein! Mit einem Male war
ich der Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit geworden
und ein Regen von Fragen träufelte wahrhaft
ohrbetäubend auf mich herab.

„Sie verkehrten mit Bratiano?“ „Ah, iſt
es möglich?“ „Wann?“ „Wo?“ „Zu
welchem Zweck „Jſt das Ernſt oder Scherz
So ertönte es von allen Seiten und ich hatte
nicht eher Ruhe, bis ich den Anweſenden er
zählte, auf welche Art und Weiſe der rumäniſche
Miniſterpräſident einſt für ein Paar fahrende
Kommödianten die Vorſehung geſpielt hat.

Es war im Jahre 1865. Wir hatten eine
jener ſiebenmonatlichen Saiſons hinter uns, wie

ſie ein Stadttheater in Düſſeldorf denn dort
ſpielt meine Geſchichte bieten kann, jener
Saiſons, die ſtets mit großen Hoffnungen be-
ginnen und mit einem Defizit endigen, das wie
eine chroniſche Krankheit in den Schauſpieler
börſen auftritt.

Mein dicker Freund ich will ihn Emden
nennen, da er jetzt ein Hoftheaterregiſſeur iſt und
es übelnehmen könnte, wenn ich ſeinen wahren
Namen verrathe alſo mein dicker Freund
Emden und ich, wir hatten uns von einem ſoge-
nannten Theaterdirektor für ein Sommerunter-
nehmen in Mühlheim fangen laſſen, wo nach
den mündlichen und ſchriftlichen Verſicherungen
des Biedermannes eine ſolche Theaterluft herrſchte,
daß glänzende Geſchäfte in Ausſicht ſtanden.
Jn der That war auch das Abonnement über
alle Erwartung gut ausgefallen, allein ein kleiner
Umſtand trat unſerem Auftreten hindernd in den
Weg. Der edle Thespiskarrenlenker hatte es
nämlich für gut befunden, mit den eingezogenen
Abonnementsgeldern noch vor Beginn der be-
dungenen Vorſtellungen auf Nimmerwiederſehen
zu verduften, ſo daß uns Nichts übrig blieb, als
ebenfalls unſeren ſchleunigen Rückzug anzutreten
und von den unfreundlichen Ufern der kohlen-
geſchwärzten Ruhr an die lachenden Geſtade des
Rheines, nach Düſſeldorf zurückzukehren und dort
in Geduld deſſen zu harren, was Frau Fortuna
in Geſtalt eines erlöſenden TheaterAgenten über
uns zu beſchließen geruhe.

Ach, es waren keine erquicklichen Tage, welche
wir damals verlebten, und nur die olympiſche
Ruhe Emdens, der als alter, abgebrühter Theater
junge über derlei Kalamitäten erhaben war, ſo
wie die fröhliche Sorgloſigkeit meiner Jugend
halfen uns über all die Trübſal hinweg, ja ſo
gar über die zähe Beharrlichkeit unſerer alten
Hauswirthin, welche jede Nacht träumte, wir
würden ihr am andern Morgen die rückſtändige
Miethe nebſt ihren verſchiedenen kleinen Aus-
lagen bezahlen und die natürlich nicht verſäumte,
uns beim Serviren des Kaffees dieſen Traum,
an deſſen Erfüllung ſie ſteif und feſt glaubte,
zu erzählen. Vergebens ermahnte ſie Emden,
ſie möge nicht ſo abergläubiſch ſein; der beun
ruhigende Traum kehrte allnächtlich wieder und
wirkte auf die nervöſe Frau ſo eigenthümlich,
daß ſie ſogar eines Tages während unſerer Ab
weſenheit den Schlüſſel zu unſerem Kleiderſchrank
abzog.Wir aber ſchrieben immer luſtig Briefe an die

dramatiſchen Sklavenhändler der deutſchen Lande,
an die Herren Agenten und harrten des glänzen-
den Engagements, welches uns unfehlbar durch
dieſe eifrige Korreſpondenz zu Theil werden
mußte. Hoffen und harren machte uns zwar
nicht zu Narren, brachte uns aber auch keine
Stellung. Schmalhans, der alte Küchenmeiſter
vazirender Künſtler, pochte bereits mahnend an
unſere Thüre, denn auch unſer bisher ſo geduldiger
Speiſewirth hing bei unſerem Erſcheinen die
breite Unterlippe tief und tiefer was bei ihm
nichts Anderes bedeutete, als daß ſein guter
Wille an der Grenze des Borgenwollens ange
langt war.

Dieſer Umſtand freilich war kritiſch und machte
uns ſtutzen. Der Menſch kann zur Noth braun
gefärbtes warmes Waſſer für Kaffee trinken und
ſich eine geraume Weile mit einem Anzuge
behelfen, aber ſich der ſüßen Gewohnheit des
Mittags und Abendeſſens entſchlagen, das haben
die heroiſchſten Naturen aller Jahrhunderte ver
geblich verſucht!

Schon war unſer letzter Rettungsanker dahin
unſere Taſchenuhren glichen bereits den Waiſen
kindern, denn ſie wurden von fremden, und über-
dies noch jüdiſchen Leuten aufgezogen und „der
Noth gehorchend, nicht dem eigenen Trieb“
ſchmiedeten wir die aberteuerlichſten Pläne.

Ueber uns wohnte eine Choriſtin des Stadt
theaters, won der ſich die älteſten Bewohner
VDüſſeldorfs nicht mehr erinnerten, daß ſie einmal
jung geweſen war. Sie wollten wir als „jugend
liche Liebhaberin“ preſſen, zu Dreien eine drama
tiſche Räuberbande bilden und die Dörfer der
Umgegend unſicher machen wenn nur nicht
der verſchloſſene Kleiderſchrank ſich wie ein
drohendes Geſpenſt vor dieſen Hoffnungsſchimmer
geſtellt und die Ausſicht auf eine beſſere Zukunft
abermals verdunkelt hätte

Wir ſchwelgten eben wieder im Genuß unſeres
Frühkaffees, als der täglich mit Ungeduld er

J.
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wartete Briefträger auf der Bildfläche erſchien
und mir einen dicken Brief überreichte. Noch
ehe der Bote das Zimmer verließ, hatte ich den
Umſchlag aufgeriſſen und war ſo außerordentlich
von deſſen Jnhalt überraſcht, daß ich wie be
täubt auf meinen Stuhl zurückſank.

Was war das?
Einen Kontrakt hatte ich erwartet und hielt

ſtatt deſſen in meiner zitternden Hand drei
Bankbillets à 1000 Francs echte, unver-
fälſchte franzöſiſche Bankbillets, wie ich ſie, ach,
ſo oft an den Auslagefenſtern des Geldwechslers

auf der Bolkerſtraße mit ſehnenden Augen be-
trachtet hatte!

Emden, dem ich die Scheine vor Augen hielt,
war ebenfalls ſtarr vor Staunen und ſelbſt der
alte Briefträger glotzte das Geld mit verwunder-
tem Geſicht an.

Jch entnahm dem inhaltreichen Couvert den Be
gleitbrief neues Staunen! Eine zierliche kleine
Damenhand, aber leider eine mir gänzlich fremde
Sprache. Sollte ſich irgend eine ausländiſche
Millionärin in meine, allerdings höchſt inter-
eſſante Perſönlichkeit verliebt und als wohlthätige
Fee das Füllhorn ihres Reichthumes über mich
ausgeſchüttet haben? O, welch' glückſelige Bilder

tauchten in dieſem Augenblick vor mir auf Jch
ſah die Thüre des geſperrten Garderobenſchrankes
weit geöffnet der bezahlte Speiſephiliſter
machte ſein freundlichſtes Geſicht, auf dem die
hängende Unterlippe vollſtändig verſchwunden
war, unſer Hausdrache ſervirte tief knixend einen
echten Mokka, deſſen Duft ſchon nervenſtärkendwirkte und ja, wo an denn der rettende Brief

ſo märchenhaften Jnhalts eigentlich her? Jch
betrachtete die Adreſſe genauer allmäch-
tiger Gott das lockende Traumgebilde ver-
ſchwand im Nu das ſtolze Gebäude unſerer
lachenden Zukunft ſtürzte zuſammen und ſeine
Trümmer fielen in Geſtalt all unſerer kleinen
und großen Schulden wieder zentnerſchwer auf
mein Herz: Der Brief war ja gar nicht an mich.

Monſieur J. Bratiano, Düſſeldorf, lau-tete die was undeutlich ge kritzelte Adreſſe des

Schriftſtückes, auf welchem ich jetzt auch den ver-
ne Poſtſtempel „Bukureſcht“ (Bukareſt) ent-
ifferte

Uns fiel es wie Schuppen von den Augen!
Die Geſchichte war recht nett! J. Bratianojawohl, es war der rumäniſche Abgeſandte,

welcher damals mit noch zwei Kollegen auf der
Fürſtenſuche war und mit dem in Düſſeldorf „und mit dem vielen Gelde.“

reſidirenden Hauſe Hohenzollern verhandelte, um
den Prinzen Carl zur Annahme der Krone von
Rumänien zu bewegen. Bratiano Brentano!
Ja, die Verwechslung war allerdings naheliegend,
aber für mich unangenehm noch unangenehmer
indeſſen für den alten Briefboten, der in der
That gleich dem zur Salzſäule erſtarrten Weibe
des ſeligen Loth daſtand und den geöffneten
Brief mit verzweiflungsvoller Miene betrachtete.

Jch warf einen letzten, inbrünſtigen Abſchieds-
blick auf die blauen Banknoten und ſchob ſie
tiefſeufzend wieder in das Couvert ja, ich
glaube, ſelbſt in dem Auge meines hartgeſottenen
Kollegen ſchimmerte etwas wie eine ſtille Weh-
muthsthräne des Scheidens:

„Behüt dich Gott, es wär' zu ſchön ge-
weſen!

„Ja, um Gotteswillen, was ſoll ich denn jetzt
anfangen ſtöhnte aus ſeiner Betäubung er
wachend der Briefträger.

„Einfach den Brief an ſeine richtige Adreſſe
bringen,“ antwortete lakoniſch Emden. „Die
Rumänen wohnen um die Ecke herum, im
„Breidenbacher Hof.“

„Aber offen offen,“ jammerte der Alte,
(Schluß folgt.)

Köstritzer Schwarzbier
von hohen medicinischen Autoritäten empfohlen für Blutarme, Wöchnerinnen, stillende Mütter, Reconvaleseenten jeder
Art 5 reines hopfenreiches Malzbier untersueht vom pharmaceut. Kreisverein Leipzig. Vorzüglich

b billigstes Mauegtriv“- Ferner

Blume les Elsterthales
reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geschmack, von Sr. Durcklaucht Fürst Bismarck

als ein vorzäügliches Bier anerkannt, empfiehlt dieel Fürstliche Brauerei Köstritz
Niederlage beider Sorten in HIerseburg, bei Carl Adam, Bier-Depot.

Gegründet
1696.

Analysen gratis bei Obigem.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 25. d. Mts. Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier
1Nähmaſchine, 1 Kleiderſchrank
und 1 Kommode.

Merſeburg, 23. Januar 1888.Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Brennholz-Auetion.
Montag, den 30. d. M. ſollen von9 Uhr orgens ab im Zöſchener Ritterguts

forſte verſteigert werden
ca. 120 Rm. eichene Scheite,

160 Stoch,
580 Abraum,
600 Unterholz.

Sammelplatz Oberthauer Weg.
We Termin. 1865.öſchen, den 2 anuar

Taube, Förſter.

Beding

Nächgtezäehg. an an 20. Febr. 1888.

Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1371
im ganzen dentschen Reiche gesetzlich
zu sapielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von: 2 Rillionen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,100000, 50000, 30000, 25060, 20000,
10000, 5000, 2000, 1600 Mk ete.,

Gewinne die „baar““ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.

S Tedes Loos gewinnt!Nonats inlage auf
ein ganzes Loos 3 Mark.

Agentur: G. WESTEROTII,
RBaden.

Post u. Zahlstelle: Waldshut i/Baden.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

A. Gr ülmnther. Markt 19,
empfiehlt als ſehr preiswerth einen großen Poſten reinwollene 140 cm breite

Tr heWe an Barckzu Hauskleidern und Knaben Anzügen paſſend, per Mtr. von Mk. 2,90 an.
Auch gebe vorgerückter Saiſon halber die Reſtbeſtände in Kleider

lamas und Winter Backeseöns zu außergewöhnlich billigen
Preiſen ab.

H. Kügler a. Bahnhof Zeulenroda, Reuß
Glasmanufactur und Lampenfabrik.

Specgia lität JBierſlaſchen mit Patentverſchluß 100 St. 13,00

s 1000 St. 125.S Weinflaſchen per 1000 St. 85,
Jriterſaſcher per 1000 St. 60,Jm. amer. Bierſeidel (Hartglas) 100 St. 26

C Die beſten und billigſten
Schuh u. Stiefelwaaren
bei Fert. FICHhnE, kl. Ritterſtr. I.

von ſchönen, ſchweren
Donnerſtag, den 26. ds. Mts. ſteht ein großer Transport

Genthiner n. Altenburger Kühen u. Kalben
(hochtragend und friſchmilchend)

S Sſowie Tuchthbullen bei mir zum Verkauf und empfehle die
ſelben preiswerth.Weißenfels.

J. Pelfeold.
Althee-Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreſber's Conditorei.
2 fette Schweine

ſtehen zum Verkauf

Meuschau No. 6GI.

Auf ein neu bebtautes Grundſtück im Werthe
von 12000 Mark wird zur 1. Stelle ein Capital
von 8000 Mark per ſofort geſucht.

Gefl. Offerten vermittelt unter L., F. die
Kreisblatt Expedition.

Rieler Sprokken
empfiehlt W. Classe, Schmale Str. 26.



S&chneiderei
Reizende Neuheiten in

Perl-Garnituren, 730 rer Kragen und Auſſchläge von Mk.

Perl-Weſten,
Perl-Tabliers, moderner Rockeinſatz à 2,50, 3, 3,50 bis 12 Mk.

ters ändige Tai ituren, in couleurt,Perl-Tabliers, Sehr en in couleurt, zu
Großartigſte Auswahl in

à Mtr. 0,15, 0,25, 0,50, 1, 1,50,Perl-Besälzen, e W eouleurt, Mtr.
chwarz und couleurt, à 0,5, 0,15, 0,25, 0,35,Perl-Ornamenlen, 5 0,75 bis 1,25 Mk.

Pilligſte Pezugsquelle für

in ganz neuen Arrangements à 1, 1,25, 1,50 bis 6 Mk.

Spitzen in Wolle, ſchwarz und couleurt, Meter 10, 15, 20, 25, 20 bis 75 Pf.
Blonden in Chantilly, alle Breitenlagen, Meter 0,35 —-3 Mk.

Blonden in ſpaniſch, Meter 15--75 Pf. N
95 2 itBlonden eher Wege und ohne Glanz, Meter 0,25-—-2 Mark. Neuhei

Spitzen in allen modernen Arten und allen Modefarben in Baumwolle und Seide.

Guipuretülle Glanz in reiner Seide, 70 em breit, Meter 3,
Chantillytülle, 70 em breit, reine Seide, Meter 3, 3,50——6 Mk.
Wolltülle, in ſchwarz und couleurt, reine Wolle, Meter 1,75-2,40 Mk.

e Seiden-Banci.
Atlasbänder mit Nips- e Setall Ausſchnitt za Er

grospreiſen

D 2 it I t,Atlasbänder mit Nips u. Ottomanel e gen Schatäeen fen.

g Bee r9 n allen Breitenlagen, vier aufeinanPicot-Atlas- u. Nipsbänder Wigeevr Dualitäten, Detailausſchuitt
zu Engrospreiſen.

Faconnöbänder u. Moirébänder, e ende Neubeiten in großer

lüüesche, Sarmrmeete u. Ala
größtem Farbenſortimente zu Engrospreiſen.

am Platze e
Wir unterhalten ununterbrochen größtes Lager ſämmtlicher Neuheiten auf jedem

Gebiete der Mode und geben ſolche im Einzelverkauf zu Grospreiſen das Dtzd. von
5, 10, 15, 20, 25, 30, 40, 60 Pfg. ab.

zur Schneiderei, ſowie die dazu gehörigen Werkterstoffe etc.
zu Fabrikpreiſen.

Wiederverkäutfer, Modisten und Schneiderinnen geniessen bei
Baarzahlung Rabatt.

Emil Ploehn &Co.,
r. Ritterſtraßen-Ecke.Man S unſere illuſtrirte Preisliſte.

Grosser Ausver kauf.

Jm Local Zur guten Quelle
Saalſtraße Nr. 9 hierſelbſt ſollen von Dienſtag
den 24. d. Mts. Morgens 10 Uhr an
die zum Konkurſe des Schneidermeiſters
Joseph Krause hier gehörigen Lagerbe-
ſtände in fertigen Herren und Kinder
garderoben insbeſond. Arbeiterſachen
beſtehend in:

Winter- und Sommer-Paletots, dergl.
Jaquets, Kaiſermänteln, engl. ledernen
Arbeits- und Drellhoſen c.

zu Ausverkaufspreiſen verkauft werden.
Der Maſſenverwalter

rie. F. enth.Ein gutes, zweiſpänniges, ſilberplattirtes Ge-
ſchirr, 1 wenig gebrauchtes Gummi-Coupeé
von Neuß, Berlin, ſehr leicht, ſofort zuverkaufen. Offerten unt. C. T. 280 an

Haasenstein Vogler,Leipzig.
Ein neuer vierzöll. Wagen, eine noch

wenig gebrauchte Häckſelmaſchine und
Gliederwalzen

in bekannter großer Auswahl ſtehen zum Verkauf
in der Schmiede zu Dürrenberg

W

Thüringen eKunstfärberel
e Annahmestelſſe u. Muster bei

Johanne Tehme
Merseburg

bietet Wesontliche a

Königseee Tanäwehrrerein.
Seine Excellenz Herr General-Lieutenant a. D.

von Gotsceh, Ehrenmitglied des Vereins, iſt
zu NeuStrehlitz verſtorben und wird Mittwoch
den 25. d. M. 10 Uhr Vorm. hier be-
erdigt. Der Verein tritt hierzu Uhr vor
der Wohnung des Herrn Directors Halleſche
Straße an. Das Directorium.
Hagel-Versicherung.
Von einer coulanten HagelVerſicher. werden

überall in Stadt und Land Agenten bei hoher
Proviſion geſucht, eventuell können auch andere
Verſicherungen mit übernommen werden. Meld
ungen ſind zu h an die Kreisblatt Expedition
unter M. W.Unlerrichi im Rlöppeln

wird ertheilt. Zu erfragen in der Kreisbl.-Exped.

Grzum ſofortigen Eintrüt geſucht derſelbe muß in
jeder Beziehung ſelbſtändig ſein und wird derjenige

bevorzugt, welcher in der Herſtellung dichter
Meſſing- und Rothgußplatten bewandert iſt.
Stellung dauernd und angenehm. Solide und
fleißige Reflectanten wollen Offerten unter Bei-
fügung von Zeugniß Abſchriften unter S. 100
an die Kreisblatt- Expedition ſenden.

Einen Lehrling ſucht zu Oſten
G. Kraft, Bäckermſtr., Breiteſtraße 6.

Einen Lehrling ſucht
Winzer, Bildhauer, a. d. Geiſel I.
2 Dreſcher- Familien

ſucht zum 1. April ds. Js.
Rittergut Döhlen.

Ein grüner Filzhut iſt Sonntag Abend
vom Gotthardtsthor bis zum Entenplan verloren.
Bitte denſ. gr. Ritterſtr. I 2 Tr. r. abzug.

Schützenhaus.
Mittwoch, den 25. Januar:

X Schiachtetest.
Die Veranda iſt gut geheizt.

n

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Veilage.
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